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i, Unsere Momentphotographie zeigt Se . Exzellenz
H von Heeringen (X ) in Feindesland auf dem S

^ seinem Stabsbureau.

ANtiicher Teil.

Im Quartier des Armeeführers
Generals von Heeringen.

43. 148.
597. Berlin , den 14. Oktober 1914.

U, sind Zweifel darüber entstanden, ob die von der
>ĥ ^ .bisenbahnoerwallung eingerichtete» Kaniinenbetriebe
! ,,j Sessionspflichtig sind. Zur Behebung dieser Zweifel be¬
ll . . R ich im Einverständnis mit dem Herrn Minister

Innern , daß Eisenbahn-Kantinen dann als Nebcnbc-
5i Jt  der Gewerbebetriebe der Eisenbahnunternehinungen
flehen sind und daher der Gewerbeordnung nicht

sie als Wohlfahrtseinrich-
E i se n ba h n b e d i e n ste t e zu betrachten

ij diesen zugänglich  sind . Dabei macht
Hgnr en  Unterschied , ob die Eisenbahnverivaltring die
ĥ .tve selbst verwaltet oder einen anderen mit der Ver-

^ 'g betraut , der einen Gewinn daraus zieht, wenn
hyj°(t  Zweck einen Gewinn zu erzielen, nicht in erster

s 'nit dem Kaittinenbetriebe verfolgt lvird (siche Ent-
bj ŝng des Obcrlandcsgerichts Naunidurg (Saale ) vom

1!t»?be vci
[irf en  li "d
t|, w e >t n

k 8' ” ' » °
Q l le t u

Diai 1905, Archiv für Eisenbahnwesen von 1906,
t>70). pp.

Der Minister der öffentlichen Arbeiten,
v, I . A. : gez. Hoff,

die Königlichen Eisenbahndirektionen.

^07 . Weilburg , den 9. Dezember 1914.
An die Ortspolizeibehörden des Kreises.

^ird veröffentlicht.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

"ex.

Weilburg , den 5. Dezeniber 1914
enden Gefahren, die in einem nicht haushälterisch . ..

lachen wit Brot und anderen Nahrungsmitteln bei einer
fov *" Dauer des gegenwärtigen ; Krieges für das All-
iü^ '"vohl des deutschen Volkes liegen, nach Möglichkeit
t>,j„dZeguen, ist neben anderen Maßnahmen auch das

s gedruckte, für die breite Oeffentlichkeit bestimmte
ausgearbeitet worden.

"tojj®n§felbe soll in allen Teilen der Bevölkerung eine
IqS?  Sparsamkeit und ein Gefühl auch in der einzelnen
;tüeg le  dafür wachrufen, daß jedes ihrer Glieder, atich
Set h durch sparsames und verantwortungsvolles
E , niit der täglichen Nahrung für seinen Teil dem

ciude einen Dienst zu erweisen in der Lage ist.
-<> ^ te  Herren Bürgermeister des Kreises werden ersucht,

Uder sich bietenden Gelegenheit die Bevölkerung ent¬

sprechend zu belehren und zu ermahnen. Ich werde einige
Exemplare des Merkblattes ohne Anschreiben übersenden
und ersuche durch Anschlag an geeigneten Stellen pp. den
Inhalt der Merkblätter der Bevölkerung zugänglich zu
machen. Den Herren Lehrern ersuche ich ebenfalls ein
Exemplar zu übergeben mit der Bitte , durch Besprechung
mit den Schülern und durch Belehrung und Ermahnung
derselben zur Erreichung des angestrebten Zieles beizu¬
tragen.

Besonders bitte ich auch die Herren Pfarrer , sich der
Sache anzunehmen und es an entsprechenden Ermahnungen
bei passender Gelegenheit nicht fehlen zu lassen.

Wenn alle dazu berufenen Stellen an der Belehrung
und Ermahnung der Bevölkerung Mitwirken, dürfte ein
vollkommener Erfolg nicht ausbleiben.

Der Königliche Landrat.
L e x.* *"

Deutschland steht gegen eine Welt von
Feinden,

die es vernichten wollen. Es wird ihnen nicht gelingen,
unsere herrlichen Truppen nicdcrzuringcn, aber sie wollen uns
wie eine belagerte Festung aushungern.  Auch das wird
ihnen nicht glücken, denn wir haben genug Brotkorn im
Lande, um unsere Bevölkerung bis zur nächsten Ernte zu
ernähren. Nur darf nicht vergeudet  und die Brotfrucht
nicht an das Vieh verfüttert werden.

Haltet darum haus mit dem Brot, damit die Hoffnun¬
gen unserer Feinde zuschanden werden.

Seid ehrerbietig gegen das tägliche Brot, dann werdet
Ihr es immer haben, mag der Krieg noch so lange dau¬
ern. Erzieht dazu auch Eure Kinder.

Verachtet kein Stück Brot, weil es nicht mehr, frisch ist.
Schneidet kein Stück Brot mehr ab, als Ihr essen wollt.
Denkt immer au unsere Soldaten im Felde, die oft auf vorge¬
schobenen Posten glücklich wären, wenn sie das Brot hätten, das
Ihr verschwendet.

Eßt Kriegsbrot; cs ist durch den Buchstaben K kennt¬
lich. Es sättigt und nährt ebensogut wie anderes. Wenn
alle es essen, brauchen wir nicht in Sorge zu sein, ob wir
immer Brot haben werden.

Wer die Kartoffel erst schält und dann kocht, vergeu¬
det viel. Kocht darum die Kartoffeln in der Schale, Ihr spart
dadurch.

Abfälle von Kartoffeln, Fleisch, Gemüse, die Ihr nicht
verwerten könnt, werft nicht fort, sondern sammelt sie als
Futter für das Vieh, sie werden gern von den Landwir¬
ten geholt werden.

KichikWiDe? Teil.
Der Weltkrieg.

Große Verluste der Franzosen am Ar
gonuenwald . — Przasnyse im Sturm ge¬

nommen und 600 Russen gefangen.
Großes Hauptquartier 10. Dezbr. mittags,

(w . B. Amtlich.)
In der Gegend von Souain beschränkten sich die

Franzosen gestern auf heftiges Artilleriefeuer. Ein am
östlichen Argonnenwald auf Varennes , Vauquis und
Bourenylles erneuter Angriff der Franzosen kam nicht
vorwärts und erstarb im Feuer unserer Artillerie. Der
Gegner erlitt offenbar große Verluste.

Drei feindliche Flieger warfen gestern auf die offene,
nicht im Operationsgebiet liegende Stadt Sreiburg im
Breisgau 10 Bomben ab. Schaden wurde nicht unge¬
richtet. Die Angelegenheit wird hier nur erwähnt, um
die Tatsache festzustellen, daß wieder einmal, wie schon
bei Beginn des Krieges eine offene nicht im Operations¬
gebiet liegende Stadt von unseren Gegnern mit Bomben
beworfen ist.

Oestlich der masurischen Seen nur Artilleriekampf.
In Nordpolen auf dem rechten Weichselufer nahm

eine unserer dort vorgehcnden Kolonnen przasnpse im
Sturm. Es wurden 600 Gefangene und einige
Maschinengewehre erbeutet. Links der Weichsel
wird der Angriff fortgesetzt.

In Südpolen wurden russische Angriffe abgewiesen.
Oberste Heeresleitung.

10 000 Ruffel» gefangen und eigelle Ge¬
bietsteile zurückerobert.

Wien» 10. Dezbr. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart:

In Polen verlief der gestrige Tag an unserer Front
ruhig.

Vereinzelte Nachtangriffe der Russen im Raume süd¬
westlich Nowo -Nadomsk wurden abgewiesen.

In Westgalizien brachten beide Gegner starke Kräfte
in den Kampf. Bisher wurden hier über 10 000 Nüssen
gefangen genommen.

Die Schlacht dauert fort.
Unsere Operationen in den Karpathen führten zur

Wiedergewinnung erheblicher Teile des eige¬
nen Gebietes.

Der stellvertretende Chef des Generalstabs.
v. Höf er , Generalmajor.

Neue Fortschritte im Westen.
Während die Franzosen tm Argonnerwalde schon seit

Wochen keinen Angriff mehr Unternommen haben, sondern
nur bemüht sind, die letzten von ihnen noch gehaltenen
Stellungen zu verteidigen, und auch das nur ohne jede
Aussicht auf Erfolg, entwickeln sie westlich beS Argonner-
waldes noch immer eine offensive Tätigkeit. Freilich werben
auch hier die feindlichen Angriffe ausnahmslos und stets
unter Verlusten für den Feind zurückgewiesen. So war eS
bet Souatn, das westlich der Aisne halbwegs zwischen
Reims und Varennes gelegen ist, sowie dem zuletzt genannten
Orte am nördlichen Ausgang des Argonnerwaldes gelegenen
Vauquois. Überall müßte der Feind unter Zurücklassung
von Toten, Verwundeten und Gefangenen zurückweichen,
während wir selbst im Argonnerwalde an verschiedenen
Stellen Boden gewannen und bei unserem angriffsreichen
Vorgehen Gefangene machten.

Die fortgesetzten französischenBemühungen, die
deutschen verschanzungen am linken Iserufer zu schädigen,
blieben nach Pariser Meldungen, die über Genf eintrafen,
abermals erfolglos. Südlich Ipern gewannen die Deutschen
bet einem Vorstoß gegen Satnt-Eloy gute Stützpunkte. Im
Argonnenwald scheiterten die französischen Anstrengungen,
das Gruriegehölz zurückzugewinnen; die Deutschen erzielten
dort Fortschritte.

DioAushebungdesZuslaudes in Flandern istvon keiner
der kriegführenden Parteien beabsichtigt. Auch Joffres
Strategie war auf die schnelle Umfaffung und Entscheidung
gerichtet. Das Gelände in Flandern vereitelte durch seine
alle größeren Heeresbewegungen hindernde Natur unsere
Offensive und die des Feindes. Die verbündeten Feinde
vermehrten im Gefühl, zur Defensive verurteilt zu sein,
diese Schwierigkeitennoch durch die von ihnen angerichtete
Überschwemmung. Die natürlichen Verhältnisse sind dem
Feinde günstig, der die Entscheidung hinausschieben möchte,
doch werden auch wir den Vorteil wahrnehmen, der uns
die dortige natürliche Sicherung gegen den Durchbruch
bietet. Aber die Verbündeten werden den Durchbruch nicht
versuchen, so sehr Lord Kitchener den ungestörten Besitz der
Kanalküste wünscht. Er weiß, was das Anrennen gegen
eine verstärkte Feldstellung bedeutet. Der militärische Mit-
arb'iter des „B. T." erinnert an folgendes Begebnis. Als
am 18. Februar 1900 der Angriff seiner Hochländerbrigade
gegen Paardeberg an dem Feuer der Buren zerschellte,
äußerte Kitchener: „Wenn ich gestern morgen gewußt hätte,
was ich heute weiß, ich würde die Buren nicht angegriffen
haben, weil es einfach unmöglich ist gegen das moderne
Gewehr." Und was war Paardeberg und die damalige
Waffentechnik gegen Ipern und Dixmuden! Dazu kommt
die Seltenheit des Gelingens jedes Durchbruchsversuches.
Deshalb sprechen alle Umstände dafür, daß der Zustand
der operativen Beharrung seitens unserer Gegner auf dem
flandrischen Kriegsschauplatz nicht unterbrochen wird.

vo » einem geheimen Kriegsplan der Verbündeten
will die „Münch.-Augsb. Abendztg." Kenntnis erhalten
haben. Er betrifft nicht Geringeres als den Einfall neuer
feindlicher Truppen, die auf gecharterten Transportschiffen
aus irgendwelchen überseeischen Staaten noch erwartet
werden, durch die freie Schweiz, unter Bruch der Schweizer
Neutralität, und einen Angriff im Rücken unserer Heeres¬
aufstellung. Der Plan mutet reichlich phantastisch an, sollte
er von Joffre verfolgt werden, so werden wir ihm zu be¬
gegnen wissen.

Im Osten sieht es weiter gut,
wenn es den Russen zunächst auch noch einmal gelang, auf
ihrem beschleunigten Rückzuge Halt zu machen und damit
die verfolgenden deutschen Truppen zu einer neuen Schlacht
zu nötigen.

Einen schlachlenenischeidenden Durchbruch nennt
Major a. D. Moraht tm „B. T." den Hindenburgschen
Durchbruch bei Lodz. Als durchgreifend bezeichnete die
deutsche oberste Heeresleitung am 7. Dezember den Erfolg



bet Lodz , bei dem es sich vielleicht um die Räumung einer
breiten vorgeschobenen Position des Feindes handelte . Das
dankt der Hindenburgsche Durchbruch der Drohung mit einer
Umfassung . Die jetzt schon sichlbaren Erfolge sind die „sehr
großen " und „ungewöhnlich starken blutigen Verluste " der
Russen , das Scheitern ihres Angriffs , die Wiedergewinnung
unserer vollen operativen Bewegungsfreiheit , die Verfolgung
der Russen bis zu ihrer Stellung östlich der Miazga und die
Zerreißung ihres Heeres . Sie wichen östlich und südöstlich
Lodz schnell zurück , aber vermutlich in voller Ordnung , sonst
wäre die Beute bislang eine größere geworden.

Das Vombärdemenl im Gotteshaus . Das Dorf
Becelaere am Iserkanal war eine Zeit lang im wildesten
Granatenfeuer der verbündeten Gegner , die in ihrer Zer¬
störungswut selbst vor dem Gotteshaus nicht Halt machten.
Von dem Turm wehten weit sichtbar ins Land hinein vier
große weiße Fahnen mit dem roten Kreuz in der Mitte,
aber wie zum Hohn richtete die feindliche Artillerie ununter¬
brochen ihr Feuer auf diese geweihte Stätte . Ein sächsischer
Soldat mit einem Kopfschuß saß gerade auf einem Stuhl
im großen Mtttelgang der Kirche vor dem Arzt , der ihm die
Wunde verband . Da sinkt plötzlich der Kopf des Verwun¬
deten nach hinten über : er ist tot . Ein Jnfanteriegeschoß
hat seinen Weg durch die offene kirchentür gesunden
und dem Bedauernswerten die Stirn durchschlagen . Rings¬
herum die Leicht , und Schwerverwundeten sehen gedanken¬
voll , wie die Leiche herausgeschafft wird . Da , ohrenbetäubendes
Krachen und Splittern , die Balken krachen , die Wände des
Gotteshauses brechen zusammen , feindliche Granaten haben
eingeschlagen ! Ein unentwirrbarer Knäuel von Menschen,
Schutt , Matratzen , lähmendes Entsetzen überall . Alles wartet
auf die nächsten Granaten . Der Feldgeistliche , der eben
zwei sterbenden Soldaten das Abendmahl reichte , die Matratzen
mit den Verwunderen darauf , alle Menschen in der Kirche
liegen ächzend unter dem Steinhaufen . Auf allen vieren
'krabbeln die leichter Verletzten hervor. Einige Tote werden
geborgen . Das Lazarett ist zum Friedhof geworden . So

Yachten unsere Feinde Kirche und Lazarett.
Ein salomonisches Urteil fällte der Kommandant des

Gefangenenlagers von Wesel gegen ein paar „Damen ", die
sich trotz aller Verbote wieder an die Gefangenen herange¬
macht hatten . Als sie ihm zum zweiten Mal von den
Wachtmannschaften vorgeführt wurden , befahl er einfach:
Die verhafteten Frauen sind in die Lagerküche zu führen,
allwo sie zur Strafe 3 Stunden Kartoffeln schälen müssen!
— Bravo.

Almoseusmpfünger oder Steuerzahler ? Die Lin¬
derung der Erwerbsnot der Kriegskrüppel wird nach dem
Friedensschluß eine wichtige Aufgabe für die Allgemeinheit
werden . Es wird bet dem heutigen Stande unserer medi-

Ä  und sozialen Wissenschaft durchaus möglich sein,schen Kriegsinvaliden zu erwerbstätigen Menschen
zu machen, nicht etwa in falsch verstandener „Fürsorge " mit
dem Leierkasten in der Hand , sondern auch weiterhin in
ihren alten Berufen . Wenn auch durch die Kriegswunden
bei manchem eine Beschränkung im Gebrauch seiner Glieder
eintreten wird , so setzt doch vielfach der Wille auch diese
Menschen in die Lage , durch zweckmäßige Umlernung
auch weiterhin in ihrem Berufe tätig zu bleiben . Natürlich
muß eine bis in Kleinste ausgeklügelte Arbeiisvermikt-
lung diesen invaliden Arbeitern die Möglichkeit bieten, ihre
Fähigkeiten späterhin zu verwenden.

Es werden mit Unterstützung der Behörden Zentral-
stellen zur Aufnahme solcher Arbeiter geschaffen werden,
OleQeliljl Juyui Hriiur riitst ^hrn , l>le stüiivlg tu engster
Fühlung mit der militärärztlichen Behörde bleiben . Bor
allem wird für viele Kriegsinvaliden ein „Umlcrnen " er¬
folgen müssen ; ein Lehrer , dem der rechte Arm abgenommen
werden mußte und der anfänglich sehr niedergeschlagen war,
lernt bereits rüstig das Schreiben mit der linken Hand , ein
Maurer , dem der rechte Unterarm abgeschossen war , wird
durch eine einfache Arbeitsklaue in den Stand gesetzt
werden , weiter mauern zu können . Es bestehen also viele
Wege , deu kriegsinvaliden die Erwsrbsfähigkeii zu
erhallen.

«Ausgerülkl ." Was die andern können, kannst du
auch , dachte der dreizehn Jahre alte Schüler Großkopf aus
Berlin . Und als tagtäglich die Soldaten vor Mutters
Fenster mit lautem Tschingbum ins Feld ausrückten , machte
er sich heimlich ein paar Butterbrote zurecht und — „rückte"
ebenfalls aus . Auf dem Bahnhof schmuggelte er sich in
eine Abteilung Landwehrleute , die nach dem Osten kommen
sollte . Die bärtigen Familienväter waren nicht wenig er¬
staunt , als während der Fahrt aus einem verschwiegenen
Abteil des Zuges der Durchbrenner hervorkam und sich mit
Heldenmiene unter die Vaterlandsoerteidiger setzte. Leider
ereilte den . Kriegsfreiwilligen " bald das Verhängnis , denn
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„Das tut er auch jetzt nicht , Mädchen, " ries Ludivig
Günther , indem er die kleine braune Hand ergriff und die zarte
Gestalt an sich zog . . Verdanke ich Dir doch unendlich viel.
Du gute , aufopfernde Leila , und ich möchte wohl einmal
Gelegenheit fiitden . Dir meinen Dank kund zu tun ."

Kurze Zeit ruhte die junge Zigeunerin zitternd an der
Schulter des Mannes , dem ihr Herz heimlich in leidenschaftlicher
Lrebe entgegenschlug , dann raffte sie sich entschlossen auf und
sagte : „Hier nehme ich Abschied von Dir , Herr . Diese Männer
bringen Dich sicher nach der Insel hinüber und dort bedarfst
Du meiner wahrlich nicht mehr . Klopfe an , wo Du willst
man wird die Tür breit vor Dir öffnen und sich vor Dir
beugen , als trügest Du unsichtbar eine Fürstenkrone aus Deinem
Haupte ."

- "Mni ! S e§ ^lles dieser Silberschnalle wegen , für welche
mir ein Trödeljude kaum ein paar Groschen geben würde !" rief
Ludwig Güiither . „Aber wo willst Du hin , Leila ? Kann ich
Dir Deine Dienste gar nicht lohnen , Kind ? Sieh , ich bin jetzt
reich,- wünsche Dir , was Du willst , Mädchen . Soll ich Dir
em eigenes Heim bereiten , wo Du geborgen vor allen Stürmen
am eigenen Herde waltest ? Steht Dein Sinn nach Geld und
Gilt , nach blinkendem Schmuck , sage es, Mädchen : mich drückt
meine Dankesschuld gegen Dich ."

Die Zigeunerin lächelte unendlich wehmütig und blickte
den Grafen mit einem rätselhaften Blicke lange an , bevor sie
entgegnete : »Gut und Geld und glitzernden Schmuck reizen

einem sichern Dache hat sich die arme Leila
schon oft gesehnt , wenn der Wmtersturm über die Heide fegte
r.tno der Frost seine kristallenen Brücken über See und Fluß
schlug , aber aus dem braunen Volke der Zigeuner rubt derIi-.rs-iiciio -i.111i-K tt Al na a \ . ... .
schlimme Fluch von alters , daß sie rastlos wandern müssen
über die Erde , bis der heilige König erscheint , das große

als er aus Schönsee vet Gollup einer Tante schrieb , daß er
bei der Landwehr bleiben wolle und um etwas Kleingeld
bat , wurde ihm energisch klar gemacht , daß zwischen aus-
rücken und „ausrücken " doch ein kleiner Unter >chied sei, und
des kriegsfreiwilligen Landwehrjungen Fahrt nach dem Kriegs¬
schauplatz fand so ein vorzeitiges Ende.

Die französische Rechtsprechung ist ein Hohn auf
jede Gerechtigkeit ! Die Gefängnisstrafen für unschuldige
deutsche Militärärzte und Krankenschwestern , die Berurlei-
lungen deutscher Soldaten , bei denen französisches Geld ge¬
funden wurde (als ob bei den Einkäufen in Frankreich und
Belgien nicht jeder Soldat französisches Geld hecansbekäme !),
alle diese unerhörten Rechtsverdrehungen haben jetzt ein
Seitenstück in der Verurteilung des einem deutschen Lazarett¬
trupp angehörenden Paters Gualbertus gefunden . Die
französischen Behörden hatten bei ihm eine belgische Feld¬
flasche gefunden , und das genügte, um den freiwilligen
Samariter aus ein Jahr in das Gefängnis zu stecken!
Der Pater hatte die Flasche bei seinem Eintritt in Belgien
aus der von den deutschen Soldaten gemachten Beute zur
Vervollständigung seiner Ausrüstung bekommen , — macht
nichts , sagen die französischen Richter , die Flasche ist „ge¬
raubt " worden , und der „Dieb " kommt ins Loch ! Möge
sich jeder Deutsche , der diesen französischen Richtern in die
Hände fällt , zum Trost an das Kanzlerwort erinnern , daß
„niemand ungestraft einem Deutschen ein Haar krümmen darf !"

Drei schwedische Dampfer in die Lusk geflogen.
Im finnischen Meerbusen liefen nach Petersburger Meldun¬
gen dte schwedischen Schiffe »Everilda " , « Luma " und
«Harra Sveriga " auf Minen . Nur wenige Seeleute
konnten gerettet werden . Natürlich suchen unsere Feinde
den Vorfall auszubeuten und behaupten , daß die Minen
deutschen Ursprungs sein sollen . Abgesehen davon , daß die
Richtigkeit dieser Vorwürfe sehr bezweifelt werden muh , —
sind doch gerade in letzter Zeit im Finnischen Meerbusen
eine ganze Anzahl von Unfällen durch russische Minen
erfolgt , — muß , so sagt die „Köln . Ztg ." , darauf hinge¬
wiesen werden , daß die russischen Häfen und Küstenstriche,
die zum Ausgang feindlicher Angriffe gemacht werden
könnten , durch Minen gesperrt werden mußten , und daß
dies den neutralen Regierungen durch eine Minenproklama¬
tion mitgeteilt worden ist.

Die deutsche Artillerie im Kamps mit Automobilen.
Die englischen Blätter gestehen jetzt ein , daß die deutsche
Artillerie selbst gegen einen so schwierigen Feind , wie ihn die
schnellfahrenden , mal hier , mal dort austauchenden Panzer¬
automobile darstellen , von einer bewunderungswürdigen
Überlegenheit sei. überall , wo ein feindliches Automobil , sei
es auch in der Nacht und ohne Laternen , auftaucht , schlagen
sofort die deutschen Granaten ein . Vor wenigen Tagen
hatten die Belgier und Engländer bet Nacht eine große
Anzahl von Automobilen in einem Ort zusammengezogen,
um einen außerordentlichen Schlag zu wagen . Da kam
telephonisch der Bescheid , man solle nur schnell dte Automobil¬
laternen abblenden , da sonst der Ort von den Deutschen
beschossen werden könnte . Die Meldung war kaum ein¬
getroffen , als es auch schon deutsche Granaten in die Auto¬
mobile regnete . Nicht nur sämtliche Wagen wurden ver¬
nichtet , sondern auch die Ortschaft selbst , darunter ein
Hauptgebäude , in dem sich gerade mehrere hundert Mann
aufhiellen , ging in Flammen auf . Kein feindliches Auto¬
mobil , mag es noch so gedeckt fahren , ist vor den deutschen
Geschützen sicher , und die Verluste unserer Gegner an wert-
volley Kraftwagen sind auaenbltcklich unersetzlich.

® PJOß cS)**Hi8es Stückchen unternahm eine Frel-
willigen -Patrouille eines Münchener Regiments . Der Feld¬
webel , bereits mit dem „ Eisernen " ausgezeichnet , versprach
einem jungen Kriegsfreiwilligen , der geläufig Französisch
fprsdj , auf Befehl des Hauptmanns das Eiserne Kreuz und
160 Mark Belohnung , ivenn er ihn auf dem Gang begleiten
würde . Der junge Freiwillige meldete sich mit Freuden,
aber vorher erklärte er dem Hauplmann , für Geld nicht
gehe » zu wollen . Also blieb es beim Eisernen Kreuz. In
der Nacht schlichen sich der Feldwebel , der französisch
spachende Freiwillige und noch ein Dritter aus den deutschen
Schützengräben und gingen geradewegs auf die fran¬
zösischen Stellungen zu, das Gewehr nachlässig über die
Schulter gehängt . Es galt festzustellen , welches französische
Regiment drüben lag und einen Franzosen tot oder lebendig
mit zurückzubringen . Als man sich den feindlichen Draht-
verhauen näherte und die ersten Franzosen vor sich sah,
wurden sie angerufen : Wer isk da?

Prompt antwortete der Feldgraue im schönsten Fran¬
zösisch : Eine Patrouille , die vom Wege abgekommen ist,
schießet nicht , wir sind Kameraden ! — Bon welchem Regi¬
ment ? fragte es zurück . — Bon den 20ern ! kam die Ant-
wort . Dabei kamen sie immer näher an den ersten Schützen¬

graben heran , kletterten über Drahtverhaue und Wolfswch
und sahen schließlich die französischen Soldaten dicht o
ihren Füßen liegen . Wieder fing der Feldgraue im Dunre
ein Gespräch mit den Franzosen an . Diesen Augenblick o
nutzte der Feldwebel , um den am nächsten stehenden Fr»
zosen niederzuschießen ; aber nun ging ein rasendes Feu
auf die deutsche Patrouille los . Das sind Deutsche ! M.
rtffoS ÖV*V*Öa (- Sit **Ap* 1***S !S(aT »*A (SIaTmi ) 1 ntflfl ^ J

Ansere Nerven sind stärker als die unserer
sagie Kaiser Wilhelm in der Ansprache , die er in Bre
an Vertreter der deutschen und der österreichisch -unM ?^
Ostarmee richtete . Feldmarschall v . Hindenburg hatte c»^
Tage vorher erklärt , derjenige würde im Osten sieg^ . M
Mf» finrfprprt  5T>ornpn f\nhi>  9frt Qnfif imS hßtdie stärkeren Nerven habe . An Zahl ist uns der
Osten überlegen , an Kaltblütigkeit , Zähigkeit und
Willenskraft steht er hinter uns zurück . Diese Überlege
an Neroenstärke , die auch den Truppen unseres Berbun » .
eigen ist, sichert uns den Sieg , durch den wir uns ‘
langen Frieden erkämpfen wollen . Es ist bemerken »'• ^
daß der Kaiser als Ziel des Krieges nicht Eroberung
sondern nur die Sicherung des Friedens auf lang»
hinaus bezeichnete . Kaiser Wilhelm bleibt auch " " ^
der Friedenskaiser . „

Wer anderen eine Grube gräbt , fällt selbst V
Das ist an England wahr geworden , das uns durcV ^ ge
Krieg aushungern wollte und jetzt selbst in größterL
um die Deckung seines Lebensmtttelbedarfes sich " b ati&'
Die ersten Nationalökonomen Englands fordern dte
wirte des Königreiches aufs dringendste auf,
träge zu steigern unter Anwendung aller von Stol 1
und Erfahrung gebotenen Maßnahmen , und nicht "h^ een
Einfuhr zu vertrauen . England bedürfe für fei» ® ßU®
und für seine Bevölkerung jedes Körnchens Getrem ^ ({tt
wenn seine Krieger bis zur nächsten Ernte schon >n öO ri0 crt
stehen sollten . Aus Deutschland bezog England mjoneck
Jabre mell über eine Milllnn Beniner Weisen . 2,6 A'ahre weit über eine Million Zentner Weizen , 2,5 At

nen Zentner Hafer u" ^Zentner Kartoffeln , 3,5 Millionen q « .» .«
sprechende Mengen Gerste , Roggen , Bohnen , t a"»
Erheblich größer noch ist Englands GetreideeinsUU ^ hr
Rußland , auch aus der Türket und Rumänien war I' »xse-
bedeutend . Alle diese Quellen sind dem zu einem 3 , 0
floate gewordenen Lande verschlossen , und es sei ™
fraglich , ob Amerika und die britischen Kolonien d
betrag voll würden ersetzen können.

Ein neuer Trick ist kürzlich von den Ruffea
wandt worden . Sie ließen einen endlos lange " ' oo»
führ zwei Meter breiten weihen Leinwandstr « >
ihren Schützenlinien heriragen und krochen
heran . Da dichter Schnee gefallen war , gelang 0 et

die
tatsächlich , dte Äugen der Feldgrauen zu täuschen-
Ohren hatten das sonderbare Geräusch ^ r , ^ oe.r'
Truppen gehört und ein rasendes Maschinengewehrs hall)
nichtele bald die „weiße Wand " und trieb die Rm!
wieder zurück.

"er mrrtscye rrneg
bereitet unseren Feinden namentlich durch das 1$ " * = Her
schreiten der Bewegung , die durch die Ausrufung " A§rg®-
ligen Krieges verursacht wurde , täglich wachst » »® . die
Jetzt hat sich auch der mächtige " Stamm der Tuareg 't« . ... ul ° <*_ . . süfji .orf/ifer u »>".
tn dem weiten Gebiet zwischen Französisch ' Algter - j zur
Fessan ansässig sind und etwa 300000 Mann starr ^ seim
Teilnahme an dem Heiligen Krieg entschloffen
militärische Tätigkeit in Französisch -Tunis öegonnem

jjtgcuuermrt ) au | mtjtet , und jette Zeit auLu'idjt , von der ich
Dir eben sagte , o Herr . Also würde es Leila gar nichts nützen,
bautest Du ihr ein eigenes Hans ; der Fluch , der unselige
Fluch würde sie auf und davautreiben in die Welt hinaus ."

Wo aber willst Du denn zunächst hin , armes Kind ? "
fragte Ludwig Günther mit warmer Teilnahme.

„Die Pferde müssen zurück, Herr , und dann weiß ich
noch nicht , wohin . Fragst Du das Blatt , das der Herbststurm
vom Baume reißt , wohin es treib :, den Weidenzweig , welchen
ein Zufall in den Bach geschleudert , wohin sein Weg führt?
Rasch trat sie nach diesen Worten an den Junker heran,
noch ehe dieser eine Antwort geben konnte , drückte , ihre Arme
um seinen Nacken schlingend , einen heißen Kuß aus seinen
Mund und saß dann im Nu im Sattel . Die beiden ledigen
Pferde neben sich, sprengte sie denselben Weg zurück , ivelchen
die Flüchtlinge soeben gekommen waren . Geraume Zeit sah
der Gras der Enteilenden nach , bevor er in das Boot stieg,
das ihn nach der Insel bringen sollte , und allerlei ernste,
schwermütige Gedanken zogen dabei durch sein Hirn.

Während das kleine Fahrzeug mit dem Grafen , seinem
getreuen Philipp und dem Fergen in das Watt hinaussteuerte,
an dessen anderem Ende wie ein durchbrochener , schmaler
grauer Rand die Jnsolreihe Langeoog , Spiekeroog , Wangeroog
aus dem Wasser emportauchte , war die Sonne aufgegangen
und warf ihre Helten Strahlen auf die leicht bewegte Flut,
so daß die goldigen Lichter hin und wieder spielten . Frisch
wehte der Wind und zauste an dem krausen Gelock an den
Schläfen des jungen Grasen , der hochaufgerichtet im Boote
saß , den Blick aus das kleine Eiland gerichtet , dessen Umrisse
immer deutlicher aus dem feuchten Element emportauchten.
Wie lange wohl würde er dort still vor Anker liegen müssen,
und wie langsam würde ihm die Zeit verstreichen ? Er seufzte
tief auf in Voraussicht einiger ereignisloser Tage , deren
Langeweile er um so mehr empfinden mußte , als es ihn mit
aller Gewalt fort und nach Ainsterdam trieb . Kurzsichtige
Menschenkinder , denen auch die allernächste Zukunft verschleiert
ist, und denen zumeist keine Ahnung kommt von dem Guten
oder Schlimmen , was selbst der nächste Tag ihnen brinatl

Mit welchen anderen Blicken würde der Sproß pachtet
Grafenhauses die Dünenkette von Wangerooge ^ ,oe>u'
haben , welche sich langsam vor seinen Augen ^ empor j ^at
er hätte wissen können , daß ihm auf dieser kleinenüber
Glück seines Lebens erblühen würde , daß dort die
sein Schicksal fallen sollten^

Auf Wangerooge.  Mnther
Kaum auf Wangerooge gelandet , sollte Ludwl ^ .^ zcin

erfahren , daß Leila richtig prophezeit hatte . junS "̂
Augenblick , wo die Schiffer die Agraffe an : Hut f eic6 nctCfrUilvv/ IUU Ult Ulv <lyvU| | v UUl^ ' f
)errn bemerkt hatten , behandelten sie ihn mit ausg '-s ^ a«J

Hochachtung , ja förmlicher Ehrfurcht , und das Gle : J uu5
der Insel selbst der Fall . Mit ehrerbietiger Scheu ' g de>
Mienen näherte sich ein alter Bewohner Waug Derkum
Junker sogleich nach der Landung und bot :h>u ..zniiiisw-
in seinem Hause an , da dieses das beste und 3 Hr «!
sei, welches ans der Insel existiere . Gern nahm de''
das Anerbieten an und hielt Ubald , von
kostbaren Juwelenfalken stets fest in seinen A"iv |iuuicu .yjuurcivii uueii e i IN » .?Nu>N,
hielt , gefolgt , seinen Einzug in das nette Ha >'v )
es ihm Philipp bald wohnlich machte . snaleich

Ludwig Günther hatte die Absicht gehabt , > » u,rt n»®
doch möglichst bald wieder Wangerooge zu verlatz o ^ her ® ,
Amsterdam zu eilen , allein der eigentümliche o T«ch
kleinen , weltverlassenen Insel fesselte ihn mn, ^ der ^o' .» «uv « « ™ « ijn,ei / qieut .y etl, o** .fe
mehr , wie er noch jeden in jemen Bann gc» -̂ terlUlv vl UUU.J JtUvll Hl stillt »! . t f tflCll ' ' 1' - , />«•
Eiland betreten . Ter junge Evelniann hatte aus in  sei»
fast ganz Europa durchquert , hatte das Mitte blute
saphiren Pracht gesehen und sonnige Tage » ' ^ in ölCL e
reichen Inseln des Lago Maggiore verlevl , biete" , .
kleine , rauhe Nordseeeiland schien ihm Reize » »»%
denen {etirc gepriesenen Landschaften auf JK «» Aarloste„
ständen ' ? ' StnVdeniang kmmt ^ Enkel ' S ° ph ^ ' E
von Varel an windgcschützter Stelle in den zur O r
und auf das Donnern der Wogen lauschen o
der Ebbe den Strand entlang wandern vo

U
"tei

alles erregt durcheinander , und Salve auf Salve ' ging " 3
sie nieder . Am Boden kriechend ging es in Hast zurück, u
während einer tödlich getroffen wurde , gelang es dem Fr
webel und dem falschen „Franzosen ", heil zu der eigen
Linie zurückzukehren.

Patrouillenabentöuer . In dieser Zeit , wo sich
feindlichen Heere auf dem westlichen Kriegsschauplatz olKt»rnfiflyö ©rtfnnPrt An.intn "i(iAvl!nAnrt t 4- /*£ 0"größere Kämpfe gegenüberliegen , gibt es natürlich die a
gedehntesten Patrouillengänge . Drei Freiwillige , ^
denen sich auch ein Berliner Schulrektor befand , hatte»
Aufgabe bekommen , die allgemeine Gefechtslage festzustcu *
und schlichen sich nun von einem Schützengraben zum
deren vorwärts . Jedesmal , wenn sie von einem Sch » ?
graben zum anderen hinüberklettern wollten , empfing
das mörderischste Gewehrfeuer , aber trotzdem
ihnen , immer der Länge nach durch die eigenen Gra
schleichend , im Halbkreis um die eingeschlossenen Stellung
des Gegners zu gelangen . Wenn die Franzosen »^ 5
scharf aufpaßten , griff die Patrouille zu allerhand List
z. B . zwei Mann mußten die Helme auf die Gewehre ft»
und über den Rand des Schützengrabens hallen ; way >̂
nun die Franzosen wie toll darauf schossen, lief der o
an einer anderen Stelle eilig zum nächsten Graben h' " » nI1
Dort wurde dasselbe Manöver wiederholt , bis alle Ai
der Patrouille glücklich geborgen waren.
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Ksks!-RKchLicht§rr«
Weilb  u r g,  den 11. Dezember 1814.

. 4- Das Eiserne Kreuz erhielt der frühere Sergeant air
'' hiesigen Unteroffizier-Vorschule, jetzige Offizierstellver-
^r und Kompagnieführer Nit sch e.

gj(:) Apollo-Theater. Ein Familienprogramm im besten
des Wortes bringt der kommende Sonntag. Das
dreiaktige Familiendrama„V er l o r en" bringt

4jNpfunde»e, wahrheitsgetreue Bilder, die einen nach-
"̂gen Eindruck auf den Zuschauer ausüben. Das zwei-
^êTetektiv-Drama „Ein geheimnisvoller Dieb-

4 !" ist reich an spannenden Momenten und interessiert
3 Liebhaber krimineller Studien. Das übrige, aus

weiteren erstklassigen iliummern bestehende Programm
/ 'R ""ber einer hochinteressanten Naturaufnahme eine
3 humorvoller Komödien und Lustspiele, so daß Be-
^ jeden Geschmackes auf ihre Rechnung kommen.

f können den Besuch nur bestens einpfehlen.
|(t 4 Neue Postaiiiveisilngsformularefür die Feldpost. Bei
4 ^ kpoft sind neue Postanweisungen eingeführt wor-
W nicht mehr die bisherige hellblaue, sondern eine
^ raune Farbe tragen. Die Postverwaltung hat diese
dar,-"»g Zweckmäßig gehalten, weil im Felde in der

Tintenstift verivandt wird, dessen Farbe auf
^blg "ne" Untergrund besser sichtbar ist als auf dem

Lernet schweigen! Die LinienkommandanturE in
• ^öen hat auf den Bahnhöfen im Bereiche der säch-

. en Staatseisenbahuen folgende Warnun  g durch Aus-
3 bekanntgegeben: „Achtung Soldaten! — Zum
Crv 0eöen  feindliche Spionage und ihre Helfershelfer,

nachweislich in Mengen auf unseren Bahnhöfen
)Örinln °. cn  Zügen herumtreiben, ist es allen Heeresange-
. SM, besonders auch unseren Verwundeten, durch das
^ösmmisterium verboten,  über Truppenstellungen,
:x4̂Ponverschiebungen, Neuformationen und andere irgend-

Zuteilungen zu machen, besonders nicht an unbe-
b wiünner und Frauen, « oldaten! Seid bei Eurer

M Haltung in Gegenwart anderer vorsichtig. Laßt Euch
^ ausfragen. Ein unbedachtes Wort kann vielen Ka-

.bn das Leben kosten. Freinde, die sich an Euch
it>n sn°n(?en  und Euch aushorchen wollen, meldet sofort
^teri n̂beamten. Der deutsche Soldat muß für sein

a«* l >̂ nlĉ 11111 Kämpfen, sondern auch schweigen

lichen durch schmarz-weiß-roie Plakate kenntlich gemachten
Firmen, bei allen Vertretern, insbesondere im Büro der
„Friedrich Wilhelm", Frankfurta. M., Zeil-PalastI. Stock
zu haben.

*„ Masseneinkäufe für die Heeresverwaltung. Die Land¬
wirtschaftliche Zentraldarlehenskasse für Deutschland, Filiale
Frankfurta. Nt., Warenabteilung ist beauftragt, große
Posten Weizen, Roggen, Hafer, Gerste, Stroh und Heu
einzukaufen. Angebote sind an oben genannte Adresse zu
richten.

Hromurieile rmd oerrrMckLe liadirirftkiä.
Wiesbaden, 9. Dez. Der über die Parkhotel-Betriebs¬

gesellschaft in. b. H. verhängte Konkurs wurde vom Kon¬
kursgericht wegen Mangels an Masse aufgehoben.

Düsseldorf, 8. Dez. Der Kaufmann Gustav Nahrhaft
hat 25 000 Mark für einen neuen Kreuzer„Emden" ge¬
stiftet. Das Reichsmarineamt hat die Stiftung angenommen.

Berlin, 10. Dez. (W. B. Amtlich.) Da bei den Heeres¬
lieserungen auch das Handwerk  nach Möglichkeit berück¬
sichtigt werden soll, hat das Kriegsministeriumdie inilitä-
rischen Beschaffungsstellen angewiesen, bei der Vergebung
von Heereslieferungen, die die Ausführung durch Hand¬
werkervereinigungen vertragen, diese Vereinigungen in erster
Linie heranzuziehen und hierbei die Vermittelung der
Hauptstelle für das Verdingungswefen beim Deutschen
Handwerks- Gewerbekammertag in Anspruch zu nehmen.
Die vereinzelt ausgesprochenen Besorgnisse, daß das Hand¬
werk zu gunsten der Industrie von der Beteiligung an
staatlichen Arbeiten zurückgehalten iverde, ist daher nicht
begründet.

— Das Milichhäwel. Infanterist Neubauer der 10.
Konipaguie, Bayr. Infanterie-Regiment Nr. 18, ein Pfälzer,
erhält durch einen Granatsplitter eine schwere Kopfver¬
letzung. Als sich der Feldwebel um ihn bemühen will,
ivehrt Neubauer ab: „Sich net so schlimm, sich mer blos
so e Milichbäwel an de Schädel gflogge."

— Zoffre und die Preußen/ Bei einem preußischen
Füsilierregiment, das im Westen vor dem Feinde steht,
erzählt man sich mit Befriedigung, Joffre hätte kürzlich
zu seiner Umgebung gesagt: „Ich weiß nicht, wie Welling¬
ton sich nur die Preußen herbeisehnen konnte, ich mag sie
am liebsten gar nicht sehen."

(Aus der Feldmappe des „Kaiser-Wilhelm-Dank".)

W* gemeinnützige Kriegsstcrbekasse. Der Deutsche Krieger-
W - 2**5  Millionen Mitglieder umfaßt, hat durch die
lkjx̂ l̂lcsellschasi„Friedrich Wilhelm" eine gemeinnützige
'!>>//ierbekaffe eingerichtet, bei der jedermann für Kriegs-
»t| ?mcr  Anteile schon von Alk. 5.— an bis 40 Anteile
Wo ne>1.̂wgsteilnehiner erwerben kann. Im weitesten
S%rn8f ist der Erwerb der Ntilgtiedschaft für jedermann
i»U , gleichviel, ob er am Kriege teilninnnt oder nicht,

‘Qiui und Frau, Erwachsene und Kinder. Die Bei-
^ »ohlungen von Mitgliedern, die am Kriege nicht teil-
4 ,./ ' werden als wohltätige Zuwendungen au die

jU gunsten der Hinterbliebenen der Kriegs-
^orf 1lCr beirochtet. Die durch eine solche Beitragsleistung
/ lö(5ne  Mitgliedschaft ist eine Ehrenmitglied  s chaft.
4ejp!.Qn,ten  Beiträge einschließlich ersparter Zinsen werden/ ru,rjt und ohne jeden Abzug unter die Hinterbliebenen
% sicherten Kriegsteilnehmer verteilt. Der Kriegssterbe-

Deutschen Kriegerbundes, die sich auf das ganze
As Reich erstreckt, haben sich auch andere große deut-

l,i^ gerverbände angeschlossen. Tie „Friedrich Wilhelm"
gesamte Verwaltung dieser Kricgssterbekasse rein

'% ^ ln t lich  übernommen . Da die „ Friedrich Wilhelm"
'sjg.goßzügige Organisation in den Dienst dieser wohl-
4 / Einrichtung gestellt hat, ist eine große Beteiligung
W 0ll/t eine hohe Sterbesumme zu erwarten. Im In-

^er Hinterbliebenen der Kriegsteilnehmer ist es
11“ wünschenswert, daß jeder Deutsche für die Ver-

wohltätigen und segensreichen Einrichtung
Ziie â.nî bie Einzahlungen zu gunsten der Hinter«

einen möglichst großen Umfang annehmen. Krieger¬
bes Deutschen Kriegerbundes sowie Vereinen allert/VMi | u ; ui oviuyciuuilüts ) [UJVlt \HUIIUU uuu

!r“ die Versicherung ihrer Kriegsteilnehmer bei der
/z ^ 'ütz.igen Kriegssterbekasse des Deutschen Krieger-

^ dringend empfohlen. Anmeldescheine sind bei sämt-

I«,®° das kleine Dorf sich' befand, hin zum Osten, wo
herrschte und außer der brausenden Stimme

J dem Rauschen des Windes und dem heiseren SchreiIlk. <̂0wp ... _ or..: P- r' ^

^„.siud bedrängt hatte, verarbeitete er innerlich und
/der zur Klarheit. Er schloß ab mit der Ver¬

lier- / ""d machte Pläne für seine Zukunft. Der Mund,
•/tt / An das Geheimnis seiner Herkunft hätte enthüllen
>!!'öeripi 11 verstummt für ewig. So wollte er denn dem
-Ist 1/ ^ seiner dahingeschiedenen Großmutter folgen und
l 'n der forschen, die ihm das Leben gegeben. Sobald

p'/Uexbam seine Schätze in Sicherheit gebracht hatte,
/ >iik>p<A/Über nach England, wo aller Wahrscheinlichkeit
f Nk, te, der er sein Dasein verdankte.
5eW3 d/tte Ludwig Günther nach mehrwöchcntlichcm
Atz/"^ auf Wangerooge seine Abreise festgesetzt und ein

^ennetet, das zwar nur klein war, aber durchaus
er 1d)ien, mit dem er die Fahrt nach der Hauptstadt

% bi»L'./ten wollte. Allein im Rate der hohen Macht,
N bet c'd1ltfe  der Menschen lenkt, war es anders bestimmt,
?R sg»UUge Graf sollte der kleinen Insel sobald noch nicht
m lt/ n- Als er eines Tages von einer langen Wanderung
/e >>j r aie Insel, welche ihn viele Stunden lang von dem
' fon/' Lentfernt gehalten hatte, dahin zurückkehrte, fiel

h,/die  lebhafte Bewegung auf, die unter den
de/,Herrschte. Er fragte eine Frau, die ihm entgegenkam,
nttonw »Das Fräulein ist angekommen,* lauteteltwn^ ' ' V.  m uiiyeiummen , iuum .e

nbc„3 "Ache den Junker nicht eben viel klüger machte,
ih teiiio 1/Q eroefen  war, und nur seine Neugierde noch
/ »i Er beeilte sich, nach Hause zu kommen, um von
/ üo* af . en, Hauswirte Aufschluß zu erhalten. Ehe er

Di.n b bescheidene Behausung, die am Abhange einer
n*' gegenüber dem trotzigen, altersgrauen Turme

Geht» MachrtchikU
Unser tapferes Auslands - Geschwader

der Uebermacht erlegen.
Berlin» 11. Dez. (W. B. Amtlich.) Laut amtli¬

cher Reutermeldung aus London ist unser Kreuzergeschwa¬
der am 8. Dezember7>/2 Uhr morgens in der Nähe der
Falklands - Jnseln  von einem englischen Geschwa¬
der unter dem Kommando des Vizeadmirals Sturdee ge¬
sichtet und angegriffen worden . Nach der gleichen
Meldung sindS . M. Schiffe Scharnhorst »Gneisenau
und Leipzig gesunken» 2 Kohlenschiffe sind in feind,
liche Hände gefallen. Sr. Maj. Schiffe Dresden und
Nürnberg gelang es zu entkommen. Unsere Ver¬
luste scheinen schwere zu sein. Eine Anzahl Ueberleben-
der der gesunkenen Schiffe wurde gerettet , lieber die
Schäden des Gegners, dessen Verluste gering sein sollen,
enthalten die englischen Meldungen nichts.

Der Chef deS Admiralstabs:
— gez. Pohl.

(S. M. Panzerkreuzer„Gneisenau", erbaut 1906, hat
11600 Tonnen, 26 000 P8, 764 Mann Besatzung. 38
Geschütze; S . M. Kreuzer„Scharnhorst", erbaut 1906, hat
11600 Tonnen, 26 000 P8, 764 Mann Besatzung, 38 Ge¬
schütze; S . M. Kreuzer„Leipzig", erbaut 1905 hat 297
Mann Besatzung, 3250 Tonnen, 10000 P3 und 24 Ge¬
schütze. D. Red.)

(ctr. Bln.) Die deutsche Flotte ist von einem schwe¬
ren aber keineswegs unerwarteten  Verlust betroffen
worden. Unser Auslandsgeschmader ist fast vernichtet. Auf
lag, erreicht hätte, begegnete ihm in Begleitung einer älteren
Dienerin eine junge Dame, welche ohne Zweifel„das Fräulein*
sein mußte. Er wollte, höflich den Hut zum Gruß ziehend,
an ihr vorüber, als die Dame, ganz unwillkürlich, wie es
schien, chren Schritt hemmte und aufmerksam sein Gesicht
und seine Gestalt musterte. Sie war offenbar eine kleine
Weile zweifelhaft, als jedoch ihr Blick auf die Agraffe amtute Ludwig Günthers fiel, ging mit Eins ein sonniges

ächeln über ihre schönen Züge, und sie streckte mit sichtlicher
Bewegung dem jungen Edelmann beide Hände entgegen, indem
sie mit einer Stimme, die gleich einer Silberglocke voll und
rein tönte, dem Erstaunten zurief:

„Kennen Sie mich wirklich nicht mehr, Herr Graf? Da
ist mein Gedächtnis treuer als das Ihrige; es hat Ihre Gestalt
und ihre Züge durch alle die Jahre hindurch treu bewahrt,
und in dem Manne von heute erkenne ich deutlich den Jüngling
von damals wieder. Muß ich Ihnen erst meinen Nanien
nennen? Ruft meine Erscheinung Ihnen gar nichts von den
Ereignissen jener Nacht zurück, wo Sie in Knyphausen Ihr
junges Leben unbedenklich in die Schanze schlugen, um ein
armes, einsames Mädchen vor einem schrecklichen Schicksale zu
bewahren, das vielleicht grausamer als der Tod gewesen wäre?*

(Korlsetzmig folgt.)

Oefkrntiichxx MstteEevst
Dienststelle Weilburg/

Wettervoraussagefür Samstag, den 12. Dezbr. 1914.
Meist noch wolkig, doch nur strichweise leichte Nieder¬

schläge, ein wenig kälter.
Wetter in Weilburg.

Höchite Lufttemperatur gestern 9^
Niedrigste „ heute 6"
Niederschlagshöhe 1 mm
Lahnpegel 3,00 m

diese Tatsache mußten wir gefaßt sein, nachdem nach und
nach 38 feindliche Schiffe aller Nationen ausgesandt wa¬
ren, um die 5 deutschen Kreuzer zu verfolgen und zu fau-
geu. 2 dieser Kreuzer sind zivar entkommen, doch iverdeu
sie ihrem Schicksal kaum entgehen können. Wir müssen
also den Verlust mit Fassung tragen und die Trauer zu-
rückörängen. Uns allen aber wird der bittere Seemanns¬
tod der Tapferen vom Krcuzergeschwader ein erneuter An-
sporu sei», alle unsere Kräfte einzusetzen, um den Kampf
durchzuhalten bis zum letzten Ende.

Berlin, 11. Dezbr. Einmütig bespricht die Presse den
Untergang unseres Auslandsgeschwaders. Die „Voss. Ztg."
sagt: Zu der Jagd auf unser Kräuzergeschwader wurde
eine Macht aufgeboten, gegen die von vornherein ein
Kampf Aussicht auf Erfolg nicht bieten konnte. Nicht allein
die Zahl der Schiffe, sondern auch die Stärke und artille¬
ristische Ausrüstung und die Geschivindigkeit, verlieh den
britischen Schiffen einen Vorsprung, den unsere Kreuzer
nicht eiiiholeu konnten. — In der „Deutschen Tagesztg."
heißt es: Die Auslaudstätigkeit unserer Kreuzer konnte auf
den Gang der Ereignisse einen ivesentlichen Einfluß nicht
haben. Sie mußte über kurz oder lang ein Ende finden
wegen d̂es Fehlens befestigter deutscher Stützpunkte und
Häfen im Auslände. Mit Stolz und Freude haben wir
die seemännische Tüchtigkeit, die Geschicklichkeit und Ent¬
schlossenheit der Offiziere und Maniischaften unserer Ozeau-
kreuzer verfolgt. Sie taten dar, daß die deutschen Seeleute
in keiner Beziehung den Vergleich mit denjenigen der
größren Seemacht der Welt zu scheuen brauchen. Sie ha¬
ben die Bewunderung und die ungeteilte Anerkennung der
ganzen Welt erregt, sie haben ruhmvoll gesiegt und sind
ruhmvoll untergegangen. Auf den Verlauf des Krieges
hat ihr Untergang ebeusoivenig Einfluß wie ihr Sieg es
hatte.

Berlin, 11. Dez. (W. B. Amtlich.) Das Befinden
S . Ast des Kaisers und Königs hat sich erheblich gebessert.
Der Katarrh ist im Rückgänge, die Temperatur normal.

Berlin, 11. Dez. (W. B. Nichtamtlich.) Zu dem öster¬
reichisch-ungarischen Schlachtbericht sagt der „Bert. Lokal-
anz.": Die Erlahmung des russischen Flügels in den Kar¬
pathen ist eine Folge davon, daß in Westpolen und West-
galizien die Kämpfe für die Verbündeten einen erfreulichen
Fortgang nehmen.

Berlin, 11. Dez. Das „Berliner Tageblatt" schreibt:
Das „Daily Ehronikle" meldet, der serbische Ministerprä¬
sident habe in einer Unterredung zugegeben, daß die ser¬
bische Armee in dem Kampfe gegen die österreichisch-unga¬
rische Armee bisher 100000 Mann verloren habe, wo¬
raus man schließen kann, sagt das „Berl. Tagebl.", daß
die Verluste verinutlich noch viel größer sind.

Berlin, 11. Dez. Römischen Blättern zufolge gewährte
Fürst Bülow dem Chefredakteur eines römischen Blattes
eine Unterredung, in der er u. a. sagte: „Wir haben von
Italien keine Waffenhilfe verlangt und vor dem Gegen¬
teil schützt uns die Ehrenhaftigkeit der maßgebenden Stel¬
len, ivie die politische Besonnenheit der Italiener. Deutsch¬
land und Italien sind durchaus aufeinander hiugewieseu.
Sie sind durch keine störenden Erinuerungeu oder entge¬
gengesetzte Interessen getrennt.

Berlin, 10. Dez. Zur Absetzung russischer Generale
heißt es in einer Stockholmer Meldung der „Voss. Ztg.":
Wie der aus Rußland zurückgekchrte Professor Sjergreen
iin „Dagensnyheter" berichtet, behandelt Großfürst Niko¬
lai Nikolajewitsch die ihm unterstellten Generale auf das
brutallte. Nach der Schlacht bei den masurischen Seen be¬
rief er den General Sasimoff zu sich, riß ihm mit eigener
Hand die Epauletten herunter und schlug ihn zu Boden.
Dann ließ er ihn abführen und vor ein Kriegsgericht stellen.

Berlin, 10. Dezbr. Wie der „Tägl. Rundsch." nach
Mailänder Zeitungen aus Athen  gemeldet ivird, sei der
neue englisch-französische Flottenangriff ans die Dardanel-
lenforts vollständig gescheitert.

Berlin, 11.. Dezbr. (W. B. Nichtamtlich.) Nach der
„Deutschen Tagesztg." wird in Flandern ein anhaltendes
Bombardement der Deutschen gegen die Stellungen der
Verbündeten unterhalten. Die Deutschen verwenden dort
Geschütze schwersten Kalibers.

Amsterdam, 10. Dez. (W. B. Nichtamtlich.) Nach einer
Blättermeldung aus London ist der Lord Annesley  mit
einem englischen Offizier ivährend eines Fluges über Ost-
ende von den Deutschen herabgeschossen worden.

Miesmacher.
Deutscher Michel, fest ist dein Haus,
Hält jedes Feindes Anprall aus,
Hat Wehr und Waffen, hat Speicher voll Brot,
Hat Männer, die nach Kampf verlangen,
Hat Frauen, die hoffen und nicht bangen,
Deutscher Michel, du leidest nicht Not I
Aber die Mäuse mußt du verjagen,
Die grauen Mäuse, die plagen und nagen,
Sind wenig, und doch an jedem Ort,
Sitzen im Stroh, sitzen in Speck,
Füllen das Haus mit Lügen und Dreck,
Wispern hier und Wispern dort:
„Ein deutsches Bataillon gefangenI
Eine Fahne verloren gegangen!
Ein Zeppelin ging in die Brüche,
Ich weiß Bescheid, ich kenne mich aus,
Meine Base ist Oberküchenmaus
In der Generalstabshausmeistersküche."
„Mit den Freiwilligen ist es so, so,
Sie flohen bei einem Ort auf —eaux,
Er liegt nicht weit von Epinal —
Aus bester Quelle Hab' ich's erfahren,
Meine Tante lebt seit vielen Jahren
Als Ratte im Kriegsministerialkanal."
„Mit Oesterreich gab's Streitigkeiten,
Man ist verdrossen auf beide» Seite»,
Sie kennen die Stimmung nicht in Wien. 0!
Mein Onkel Hamster hat seinen Bau
Dicht bei dem Gute Hohenfinow."
So wispern die Mäuse hin und her,
Und machen noch redliche Herzen schwer,
So manche Träne sah ich glänzen!
Michel, wie man das ändern kann?
Gegen Mäuse schafft man Katzen an,
Aber diesmal solche mit neun Schwänzen!

Nachdruck erlaubt! Ernst Otto Berger.
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Vauerbrandösen
irische und amerikanische Systeme
sind in allen Preislagen vorrätig.

Eisenhandlung ZilMeN.
Markt.

Unsäglich Schweres
erduldeten unsere Krüppelanstalten mit ihren 600 Pfleg¬
lingen durch Russeneinfälle. Beim ersten Einfall erschossen
sie grundlos 3 alte Krüppel. Dann 18 Tage voll Schrecken
in Gemalt der Russen, die Anstalten völlig ausgeplündert,
die Krüppelscheunenmit voller Ernte niedergebrannt. Beim
zweiten Einfall , als^ Russen in Nähe, angstvolle Flucht
aller Krüppel. 6 Tage in Eisenbahnwagen unterwegs.
Nirgends Platz. Daher Rückkehr trotz Geschützdonner. —
Krüppelanstalten dienen Vaterland opferfreudig durch Re¬
servelazarett mit 250 Betten, Bespeisung durchziehender
Truppen und Beherbergung für Tausende von Flüchtlingen.
Wer lindert unsere Kriegsnot und tröstet durch Weihnachts-
gaben unsere elenden, erschreckten Krüppel ? Jede Gabe —
(entweder direkt oder durch Kaiser!. Postscheckamt Danzig
Konto 2423) — wird durch Bericht herzlich bedankt.

Angerburg (Ostpr.), Krüpvelanstalte».
Braun , Superintendent.

Für unsere Krieger!
Strickweften — Leibbinden — Kopfschutzes

wegen übermäßig großen Lagers

10 pEt. Nachlaß.
Neuheit: Taschenfilter— filtriert selbst ganz schmutziges

oder lehmiges Waffer.

Carl Schepp, Weilburg.
</*- ^ 4V-,4?̂,.V' -r- ?■ r-y,

EHlI! Schäfsr , Friseur
laiicisär . 3

Verkauf aller älteren Muster

Damentaschen , Handsehuhkasien,
Photographie -Albums, altes Format,
Meersehaumspitze », Kravatten, etc.

Bedeutend herabgesetzte Preise.
VB'MAVSGMMOVSMU MVVVPUHUGU

Kiilger Mkislksslg-Mrik
Al Racke, Bingen

empfiehlt ihre

feinsten Qualität;-Essige
bic sich infolge ihrer großen Haltbarkeit und feinsten Aro¬

mas besonders zu Einmachzwecken eignen.
Vertreter : Wilhelm Moser , Hoflieferant, Weilburg

— Für Wiede rverkäufer günstige Bedingungen. —

Kirchliche Nachrichten.
_ Evangelische Kirche.
Sonntag , den 13. Dezember, vormittags 10 Uhr vrediat

Pfarrer Möhn.  Lieder Nr. 39 u. 44. Kindergottesdienst
Nachmittags 2 Uhr predigt Hofprediger Scheerer.  Lied
4!r. 43. — Die Amtswoche hat Pfarrer Möhn.

Katholische Kirche.
Freitag , nachm. 6’/2 Uhr Kriegsandacht.

6nlDf an^ S nachm . 5 Uhr Beichtgelegenheit, 6 Uhr

Sonntag , 7 Uhr Beichtgelegenheit, 8 Uhr Frühmesse,
93/4  Hochamt mit Predigt , 2 Uhr Andacht.

Während der Woche hl. Blesse um 7 Uhr. Montags
und Donnerstags eine zweite hl. Messe mn 8 Uhr.

Synagoge.
ckrertag abends 4 Uhr 00 Minuten . Samstag morgens

8 Uhr 30 Mm ., nachmittags 3 Uhr 30 Min ., abends 5 Uhr15 Mrn.
Sonntag morgens 8 Uhr, Religionsschule 10 Uhr,

abends 5 Uhr 15 Min . Während der ganzen Woche täg¬
lich: morgens 8 Uhr, abends 5 Uhrlö Min.

Notes Nreuz.
Bitte um warme Unterkleider für die

Feldtrnppen
_ _ D. Dreyfns.

Der

Nriegs-Ntlas
als

Feldpostbrief
ist jedem im Felde Stehenden willkommen. Der Atlas ent¬
hält 10 Kricgskarten über sämtliche Kriegsschauplätze der
Erde in elegantem Ganzleinenband.

Gegen Einsendung von Mk . 1,70
senden wir ihn an jede uns aufgegebene Adresse.

Expedition des „Weltbürger Anzeigers"

Vaterländischer Kriegsabend
z«m Besten des Noten Kreuzes

veranstaltet vom Lokalgcwerbevcreinunter freundlicher Mit¬
wirkung der Herren Reallehrer Kahl-Darinstadt , H. Leiisch-
Wiesbaden , Lehrer Heinrich.hier und des Weilburger Doppel-

Quartetts iin Wcilburger Saalbau
Samstag , den «2. Dczdr., abends 8>/2 Uhr.

Vortragsfolge:
1. „Die Treue" von Wengert. Weilb. Doppelquartett.
2. Vortrag „Des deutschen Volkes Pflichten und Hoffungen
•v NN jetzigen Weltkriege". Herr Kahl.
3. „Reiters Morgengesang" v. Zerlett . W. Doppelquartett
4. Vorführung von Lichtbildern. I. Teil. Unsere Heerführer

ausziehende Trtlppen , die Luftflotte, Krieger im Felde'
unsere Flotte usw. Herr Leu sch.

5. Deklamation. Herr Lehrer Heinrich.
6.  Lichtbilder. II. Teil. Das rote Kreuz. Geschoßwirkungen.

Dum-Dlmt-Geschosse. Abreise der Schwestern zur Front.
Liebesdienste in der Feuerlinie usw. Herr Leu sch.

7. Der Kinder Sehnen von Milkiewitz. Weilb. Doppelquartett
8.  Deklamation: „Die Glocken von Gent." Herr Leu sch
9. Allgem. Schlutzgesang„ Deutschland Deutschland über alles."

Hierzu werden alle Bewohner Weilburgs freundlichst
eingeladen. Eintritt wird nicht erhoben, dagegen werden
Schülerinnen der Mädchenfortbildungsschule in den Pausen
Gaben für das Rote Kreuz entgegennehmen.

_ _ Der Vorstand,
Morgen §am§tag offeriere:

Ia Rindfleisch (kein Kuhfleisch)
la Kalbfleisch ohne Ausnah nie des Stücks
Ia Schweine-Bauchfleisch

Kotelett- und Schinkenstück
Ia Fleischwurst und Preßkopf

Leber- und Blutwurst
Ia Roastbeef ohne Knochen

Lenden
Zervelatwurst
Mettwurst

Empfehle von morgen an
mr  Ia . Sölb er fleisch __

Ferner nehme Bestellungen auf Kasseler Rippchen
und gesalzenen und geräucherten Schinken entgegen.

Metzgerei Schwarz.
Telephon Nr . 141.

0.75 Mk.
0,70 „
0.70 „
0.75 „
0.80 „
0.60 „
1.00  „
1.10  „
1.40 Mk.
1.00 ..

WeihmchtWriafferl
Nassauer -Hof, Pariser - Hof, Fussinaer,

Krupp und Gericht.
Rückzahlung der Einlagen am

Samstag , den 12. Dezember,
von abends8 Uhr ab.

Feinste Bückinge
empfiehlt Georg Hauch.

Kpollo-Theater.
Sonntag , den13 . Dezember:

„Oerieren."
Großes Samilien -Drama in 3 Akten

Ein gkhrimnisniiilkr Mftihl.
Spannendes Detekrtiv -Drama in 2 Akten.

Aekanntmachung.
Der Herr Minister für Handel und Gewerbe baf

einem Erlaß vom 13. v. Mts . folgendes entschieden: „
Weiße Bäckerware, die nicht zum Kuchen gehört,

Weizenbrot im Sinne von § 1 der Verordnung des Bun ^
rats über den Verkehr init Brot vom 28. Oktober 1
(Reichs-Gesetzbl. S . 459) Brötchen (auch Semmel , Schupp
usw.) sind mithin Weizenbrot im Sinne der Verordnu
und müssen mindestens 10 Gewichtsteile Roggenmehl
90 Gewichtsteile Weizenmehl enthalten.

Weilburg, den 10. Dezember 1914.
Die Pottzeiverwaltuulp ^^

DtUlschk fraue ii! Deuischk IHSniiff-
BrüdckUnsere vor dem Feind stehenden Söhne und

verlangen bei der jetzt zunehmenden Länge der g
immer dringender nach Lesestoff, und viele der ""
gelangenden Wünsche bewegen sich in der gleichen Rlch ^

Auch das Königlich Preußische Kriegsininisteriuin
eine ausgiebigere Zuweisung geeigneten Lesestoffsu» „
sonders von Kriegskarten an die im Felde stehenden Tru
für durchaus erwünscht. Aus diesem Grunde hm. ^ x
Kriegsministerium sich damit einverstanden erklärt,
Kaiser-Wilhelm-Dank, dem fast ausnahmslos alle LI'
korps als Mitglieder angehören und der seit 19 0
in der Armee arbeitet, die Durchführung dieser Au
im Wege des Liebesgabendienstes übernimmt. .

Hierzu sind bedeutende Mittel erforderlich- ,
schon allein die Anschaffung einer Million Kriegs ^
dringend erwünscht. Wir bitten herzlich uns zu
nötigen Mittel aufzubringen durch Einsendung von
betrügen unter der Adresse: Kaiser-Wrlhelm-Dank !>
Berlin W. 35. .„„de

Jeder Geber erhält Quittung auf einer Ehren"
des Vereins.

Kaiser-Wilhelm-Dank,
Verein der Soldatenfreunde.

Protektor:  des
Seine Kaiserliche und Königliche Hoheit der Kconp

Deutschen Reiches und von Preußen.
, Der Verwalt ungs rat:

vonGraberg,
General der Infanterie z. D., 1. Vorsitzender-̂

Weihnachts-Album Nr. 3
20 der beliebtesten Weihnachtslieder für Klavier

unterlegtem Text.
Jedes Lied für sich in drei Bearbeitungen .'
leicht (beide Hände im Violinschlüssel), leicht/"
mittelschwcr (Begleitung im Baßschlüssel), ütC ‘
händig (Primopartie leicht). Bearbeitet ÜÜ1

Heinrich Bungart.

«Großnotenformat, schöner klarer Stich,
freies Papier . Die drei Ausgaben zusammen'

einem Band Mk. k.—.

Vorrätig in allen Buch- und Musikalienha»dlu"ö
sonst gegen vorherige Einsendung des Betrags \
freie Zusendung vom Verlag

J . Tonger , Cöln a. ^

Zum bevorstehenden
Weihnachtsfeft

empfehle

Spielwaren
aller Art , ebenso Taschenlampen.

Mi, - . P - ch/'Schwancngap^

150  Matt
jährlich spart

j man nach An¬
gaben aus der

Praxis durch
„Selbstschlachten"

und „Selbstbacken" in Webers
transportablen Backöfen und
Fleischräucherapparaten.Beschrei-
bung und Abbildungen gratis
und portofrei von der ersten
und größten Spezialfabrtk
Deutschlands
Anton Weber, Niederbreisig,

i. Rhld. Höchste Abszö. -
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